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Ü)as deutsche Gefangene in
Frankreich erleben.

(Bon unserem Kriegsberichterstatter .)
Großes Hauptquartier , t» Nov . 1916.

die Franzosen , den Bestimmungen des
^ lkerrcchtes zum Hohn , die deutschen Kriegs ge-
Mcnen zur Arbeit w der Feuerlinie und dicht
"■

jer ihren ersten Stellungen verwenden , ist es
^ chicdentlich deutschen Gefangenen gelungen ,
5 Zwischen den französischen Posten und Graben »-
..Hungen durchzuschlagen uiÄ zu ihrem Trup -

«teile zurückzukehren . Diese Fälle , deren jeder
3 eln< ein hohes Maß von Mut , Ueberlegung
^ Äücklicher Umstände zum Gelingen nötig

haben sich auch in den letzten Wochen öfters
Eignet . Alle tapferen Kameraden , die auf diese
Ule den Händen des Feindes entronnen sind,
>/Aten ganz übereinstimmend über die viel -

ch l e ch te Behandlung , die ihnen drii *
i ? seitens der französischen Soldaten und ganz
> '"nders der Zivilbevölkerung zuteil geworden
'• Ich weilte vor einigen Tagen bei einem Trup -

Ä >1. bei welchem plötzlich aus den vordersten
^ »en die Rückkehr zweier sächsischer Kameraden

gemeldet wurde , die am 18. August bei Estr ^cs
Unglück gehabt hatten, in die Gewalt der

Mzosen zu fallen . Sie schilderte » ihre Erleb -
^ folgendermaßen :

,»^ r vorgeschobene Grabenteil , in dem sie sich Ve-

^ «orn hatten , lag in schwerem Trommelfeuer .
,

'e meisten Kameraden waren verwundet oder
i ' ' als der Feind seine Granateinschläge als
>vcrrseuer nach hinten verlegte und die zerschos-

jj?f Stellung plötzlich mit großer Uebermacht
^ rannte . Dennoch dachte niemand an Ergeben ,

aus Granatlöchern heraus gelang es den
Erlebenden durch wohlgezielte Gewehrschüsse
3 eine ganze Anzahl der eingedrungenen Fran -

2 tn zu erledigen . Allmählich gewannen diese
(T * Uebersicht und räumten eines der gefährlichen
' lanatlöcher nach dem anderen aus Deckungen
^ «us mit Handgranaten aus . So bekam der eine
J beteiligten Sachsen — der zweite geriet an
/ °ercr Stelle in Gefangenschaft — plötzlich eine
^ dgranate in seinen Erdtrichter , die ihn umwarf

Momentan betäubte . Als er sich aufraffen
;Me , standen zwei Franzosen vor ihm und setzten

das schußbereite Gewehr auf die Brust . Da
«j.

'
p ihm nichts anderes übrig , als sich zu ergeben .

dies schon geschehen war , kam ein dritter
tor? tt 3ofe Herbeigclausen und wollte ihn mit dem
Sonett durchbohren , doch schlug ihm dies einer

beiden ersten beiseite und sagte , daß der Deut -
<*

. sich schon ergeben habe . Er mußte Gewehr und
^ ' tengkiDehr ablegen und den Franzosen in den
Mvssenen Graben folgen . Als sie hier um eine
^ bogen , schlug ihm ein Franzose mit dem Ge -

khrkolben über den Kopf . Der Sachse ist gerecht
diesen Angriff , den der Stahlhelm übrigens

schädlich machte , nicht übel zu nehmen . „Dieser
'
. anzose«

, sgiste er ganz treuherzig , „war noch in
* Ausregung des Nabkampfes und hat vielleicht

daß ich keine Waffen mehr hatte
Ii -̂ gewußt , — M .
Nygens hat mir der Schlag nichts geschadet .
M erwähne dies , um hervorzuheben » daß die bei-

^ Gefangenen keineswegs n-ur grundsätzlich
v°chteili» es über die Franzosen ausgesagt haben .

Beschwerden über die teilweise u n c r Ii ö r «
Zustände , die sie ertragen mußten , haben

desto größeren Anspruch auf unbedingte

> bwürdigkeit . Sic decken sich übrigens mit

^
'
undungcn vieler anderer , die aus französischer

^ wacnschast entkmnmen sind .
. Nachdem sich cine kleine Gruppe Gcfangcner
i? vordersten Graben gesammelt hatte , befahl

ein französischer Unteroffizier , die Taschen
. Zukehren und alles abzugeben , was sie bei sich
bUen . Mau nahm ihnen nicht nur ihre Sold -

,3er und Taschenmesser , sondern auch ihre
^ efe. Streichhölzer . Tabakspfeifen » kurz , alles

und tat es in einen Sack . Nur Taschenuhr
. " Bargeld wurde ihnen gelassen .

Sic wurden dann etwas weiter rückwärts ge-
führt . Hier begegneten sie einer französischen
Kraukenträgerkolonne . denen die Gefangenen die
Bahre abnehmen mutzten , um « inen schwerver -
mundeten Franzosen zum Verbandplatz zu brin -
gen . Bis dahin , also so lange sie in der Kampfes -
linie waren , blieben sie unbehelligt . Der Lei -
d e n S w e g begann aber , als die Gefangenen ,
ihrer zehn , vom Verbandplatz nach der Sammel -
stelle geführt wurden . Die ihnen begegnenden , in
den Kampf ziehenden oder in Reservestellungen
befindlichen französischen Soldaten ließen sie nir -
gends vorbei , ohne sie durch Wort oder Gebärden
zu verhöhnen oder zn beschimpsen . So
langten sie in einem Dorfe an der Somme an ,
wo sie ein Offizier , der nur wenig Deutsch ver -
stand , verhörte . Sie hatten sich vorher verabredet ,
daß sie kein Wort aussagen würden , das dem
Feinde einen Anhalt zum Schaden der noch im
Kampfe befindlichen Kameraden geben könne , und
so hatte der verhörende Offizier wenig Freude an
den neuen Gefangenen , obwohl er sich ein ganz
geschicktes System ausgedacht hatte und ihnen be-
stimmte Dinge , die er wissen wollte , überraschend
auf den Kopf zusagte . Die Sachsen ließen sich aber
nicht verblüffen , sondern taten , als ob sie von
nichts wüßten . „So dämlich habe ich mich noch nie
angestellt "

, sagte der eine . Nach dem Verhör wur -
den sie mit einigen früher in Gefangenschast ge-
ratenen Kameraden vereinigt . Dann wurden sie
von einer Kavallerieeskorte in die Mitte genom -
men und mußten die ganze Nacht hindurch teils
auf Wegen , teils über Felder laufen . Sie hätten
nach der zurückgelegten Marschstrecke schon sehr
iveit von der Front weg sein müssen und wunder -
ten sich daher nicht wenig , als sie morgens um
4 Uhr in Maroeloave eingeliefert winden . Hier
waren sie immer noch bei den französischen Fessel -
ballons , und als es hell wurde , merkten sie, daß
sie mit Absicht an einer Stelle unter -
gebracht waren , wohin die deutsche Ar -
tillerie dauernd schoß . Das Lager , wcl -
ches man ihnen als Aufenthalt angewiesen hatte ,
war ein nackter , von Stacheldraht umzogener Platz .
Hier trafen sie eine Anzahl Unglücksgefäbrten ,
Gefangene aus den vorhergehenden Tagen , Preu -
ßcn und Bayern und andere Landsmänner .
Morgens wurde jedem eine Zeltbahn und ein
Stück Brot gegeben . Schlafen mußten sse auf dem
Boden . Stroh wurde nicht verteilt . Da sie sich
übermüdet fühlten und das Wetter warm war , so
schliefen die Neuangekommenen bald fest. Am
Nachmittag erhielten sie jeder ein Fünftel Weiß -
brot und je 50 Gramm Büchsenfleisch , das sie aßen ,
wie man es ihnen gab , weil sie keine Kochgelegen -
heit hätten . Dann wurden sie von einem älteren
Kapitän abermals verhört . Dieser war nach den
Aussagen der Gefangenen ein „tadelloser , gut -
mütigcr Mann "

, der dafür sorgte , daß sie einen
Kochkessel und ein paar Steine bekamen , um sich
selbst einen Herd bauen zu können . Er bedauerte ,
daß er seinen Gefangenen nicht mehr zu essen
geben könne , da ihm nicht mehr zugeteilt werde ,
und erzahlte , daß er feine LauWurmmänner ver -
anlaßt hätte , einige ihrer Rationen den hungern -
den Gefangenen abzutreten . Ei? wurde eine Suppe
gekocht, die zwar dünn war , aber den ausgehun -
gcrten Mägen vortrefflich schmeckte . Zelte wurden
geschlagen , etwas Stroh verteilt , und in den näch -
sten paar Tagen war die Lage erträglich , abgesehen
davon , daß die deutschen Granaten jeden Tag und
jede Nacht in unmittelbarer Nähe des Laders ein -
schlugen . Am letzten Tage war sogar Essen im
Ucbcrfluß vorhanden , da die Franzosen auf neue
Gefangene gerechnet hatten , die aber ausblieben .
Dann wurden die Lagerinsassen nach der
Bahnstation geführt und fuhren den eanzen Nach-
mittag und die Nacht hindurch bis Moyenneville ,
wo sie beim Morgengrauen in ein dicht mit Sta -
cheldraht umsponnenes Laaer eingeliefert wurden ,
in dessen Drähte zahllose Glühbirnen aehängt
waren , um jeden Fluchtversuch zu vereiteln . Hier
wurden ihnen Spitzzelte angewiesen , wo sie ans
Reisig und feuchtem Stroh schlafen sollten . Da
ihnen keine Decken gegeben wurden — diese er -
hielten sie erst vier Wochen nach ihrer Gefangen -

nähme — so konnte in den kalten Nächten keiner
schlafen , sondern sie tanzten um die Zelte herum ,
bis sie vor Müdigkeit fast umsanken , nur um sich
zu erwärmen . In diesem Lager wurden Kom -
pagnien für den Arbeitsdienst gebildet , das E s s e n
war unerträglich schlecht und mangcl -
Haft . Es wurden , das kann als Beispiel gelten ,
als Tagesration für 178 Mann 12 Pfund Bohnen
und 2 Pfund Speck geliefert , die für Mittag - und
Abendbrot ausreichen sollten . Dazu erhielt jeder
pro Tag ein Fünftel Brot . Als sie sich beschwer -
ten . wurde ihnen gesagt , sie seien in einem ,.V e r -
geltungslager "

. Die Deutschen hätten eine
Menge Durchgangslager , wo sie die Gefangenen
schlecht verpflegten . Von Unglücksgefährten , die
in anderen Lagern gewesen waren , hörten sie in -
dessen, daß das Hungern überall an der
Tagesordnung sei . Am 7. September , also
bereits drei Wochen nach der Gefangennahme ,
wurde ihnen zum erstenmale erlaubt , ihre Adresse
nach Hause zu schreiben . Sie dursten lediglich ihre
Adresse mitteilen und ihren dringendsten Wunsch .
Die meisten baten um eine Tabakspfeife . Einige
haben nach sechs bis sieben Wochen von ihren An -
gehörigen Antwort erhalten . Dagegen sind wohl
die Karten in der Mehrzahl nicht befördert wor -
den , wenigstens sind sie nicht angekommen .

In Moyenneville mußten die Gefangenen
schwer arbeiten , Bäume fällen und nach
einer Sägemühle schleppen . Ställe reinigen ,
Säcke mit Getreide tragen und Straßenausbesse -
ruugeu ausführen . Diejenigen , die zum letzteren
Dienste herangezogen wurden , hatten es am
schwersten , demi die Zivilbevölkerung
benutzte jede Gelegenheit , um sie zu
beschimpfen . Einmal fuhr ein wohlgenährter
und gutangezogener Mann in einer Kutsche durch
den arbeitenden Gefangenentrupp . Er ließ den
Wagen halten , zog eine Zigarette aus der Tasche
und bot sie scheinsreundlich dem nächststehenden Ge -
sangenen an . Dieser arme Kerl , der seit Wochen
nicht mehr geraucht hatte , trat hinzu und wollte
sich höflich bedanken , da sp u et t e ihm der fran¬
zösische Zivilist ins Gesicht und sagte :
„sale boche !" , steckte die Zigarette wieder ein und
fuhr laut lachend davon . Es ist durchaus wün -
schcnswcrt , daß solche Fälle in der Heimat ,
wo nach Ansicht unserer Frontsolda -
ten die Gefangenen in manchen Fällen
geradezu verwöhnt werden , möglichst be-
kannt werden . Sonntags nachmittags brauchten
die Gefangenen nicht zu arbeiten . Dann verfam -
melte sich die Bevölkerung der ganzen Umgegend
vor dem Stacheldraht uud vergnügte sich mit
allerlei höhnischen Zurufen , welche die
Gefangenen zum Glück meist nicht verstanden .
„Nu , wir haben sie spotten lassen ", sagte der eine
wackere Sachse . „Wehren konnten wir uns doch
nicht . Die Franzosen sind so dumme Kerle , daß sie
schon denken , sie haben den Krieg gewonnen , wenn
sie ein paar deutsche Gefangene sehen . Wir haben
uns gedacht : ..Wart nur , es wird schon noch anders
kommen " . Jeder Zivilist , der einem Gefangenen
begegnete , hielt es für eine nationale französische
Ehrensache , ihn durchdringend anzustieren , „docke "

oder „»sie boche " zu brummen und zur Bekräf -
tigung fleißig auszuspucken . Ein Sergeant , der
die Gefangenen beaufsichtigte , gab sich den Anschein
besonderer Hoheit , indem er immer mit einer lan -
gen Peitsche hinter den Deutschen herknallte . Zu -
zuschlagen wagte er indessen doch nicht , und die
Gefangenen machten sich über den ..Peitschenmaxe " ,
wie sie ihn nannten , nicht wenig lustig . Einzelne
der französischen Landsturmleute benahmen sich
korrekt als Soldaten und suchten die Gesänge -
nen auch vor Beschimpfungen zu schützen, konnten
aber nicht verhindern , daß den Gefangenen nach
und nach die Waffen rockknöpfe von An -
den kenjä gern abgerissen wurden ,
nachdem ihnen schon beim ersten Transport hin -
ter der Front französische Etappcnhclden die
Stahlhelme und Achselklappen , trotz Einspruch
der Wachmannschaft , abgenommen hatten . Als
Kopfbedeckung muhten die Gefangenen cine
braune Kappe tragen mit der Aufschrift P . G.
( prisonnier de guorre , Kriegsgefangener ) . Das

gleiche P . G . wurde ihnen aus den Rücken gemalt ,
während ihnen auf die Brust eine große Num -
mer gezeichnet wurde .

Nach einiger Zeit erhielten sie im Lager eud -
lief) etwas Mroh , das Essen blieb jedoch dauernd
schlecht. Fleisch oder Pferdewurst , jedesmal 50
Gramm , gab es nur alle drei Tage , manchmal
blieb es aus . Dagegen gab cs jetzt regelmäßig
jeden Morgen Kaffee . Wer nicht genug arbei -
tete , wurde dadurch bestraft , daß man ihm den
Kaffee und die Decke entzog und er mit dem
Fünftel Brot auskommen , außerdem bei Nacht
in einem offenen Zelt auf nassem Stroh schlafen
mußte .

Infolge dieser Behandlung mehrten sich
die Krankheitsfälle in einem Maße , „bis
es den Franzosen schließlich selbst zu dumm
wurde " . Die Gefangenen sollten daher abtraus -
porticrt werden . Wohin wußten sie nicht , wie
aber erstaunten sie , als sie plötzlich wieder die
ersten Leuchtkugeln in der Nacht aussteigen sahen ,
die ihnen die Nähe der Front verkündigten . In
der Tat kamen sie dem Geschützdonner immer
näher und kamen schließlich wieder in ein im
deutschen Streufeuer liegendes La -
ger . wo das Essen so schlecht war . daß sich
die bewachenden französischen Landsturmleute
damit unterhielten , Brotrinden zwischen die Ge -
sangenen zu werfen und sich dann ausschütten
wollten vor Lachen , wenn die armen , verHunger -
tcn Kerle sich gierig daraus stürzten , wie die Kin -
der auf die Zuckerkugeiu . die der Taufpate vor
der Kirche ausstreut . Die Gefangenen mußten
auf einem beschossenen Bahnhof Wellblech , Sta -
cheldraht und vor allem Munition verladen , und
so bald einem die Hände sanken , wurde er mit
Arrest , d . h. mit Entziehung der Nahrung und
der Schlafdecke , bedroht . Es fehlte auch nicht an
bösartigen Quälereien . So wurden
die Gefangenen auf ihre wiederholten Borstel -
lungen hin zwar entlaust , nach der Entlausung
mußten sie indessen antreten und das alte Stroh
aus den Warteräumen der Nichtentlausten weg -
schaffen , so daß sie nachher mehr Ungeziefer hat -
ten als vorher . Nach völkerrechtlicher Bereinba -
rung steht den Gefangenen ein Sold zu . Dieser
ist auch ausgezahlt worden , und zwar erhielt
einer der beiden Zurückgekehrten am 5 . Novem¬
ber , also 2 'A Monate nach der Gefangennahme ,
das erste Mal einen Betrag ausgezahlt und zwar
die stattliche Summe von 3 Frs . 40 Centimes
( M 2,80 ) . Das andere wurde ihnen abgezo -
gen , teils als Strafe für nicht genügende Ar -
beit , teils für Krankenbehandlung und teils für
Briefpapier , welches aber niemals geliefert wor -
den ist . Auch ist den Gefangenen in der ganzen
Zeit nur einmal erlaubt worden , ein zweites
Mal in die Heimat zu schreiben . Für ihr Geld
durften sie sich in einer von einem ZivilhLnbler
geführten Marketender ? ! etwas kaufen . Der
Händler nahm von den Deutscheu die Preise , die
er wollte . Wenn ihn jemand darauf aufmerksam
machte , daß er doch nicht für ein Päckchen Tabak
M Centimes verlangen dürfte , wo solches nach
der Vorschrift der französischen Militärbehörde
nur 13 Centimes kosten sollte , so antwortete er
grinsend , die „Boche «" hätten Vorzugspreise .

Nach all diesen Leiden haben dann zwei der
Gefangenen mit großer Unternehmungslust und
Tatkraft ihre Flucht bewerkstelligt . Als sie glück-
lich unter großen Gefahren über die Frontlinie
hindurchgekommen waren und im deutschen Un -
terstande nach fast einem Vierteljahre das erste
ordentliche Stück Fleisch , eine gute Suppe und
eine gute deutsche Zigarre bekamen , sahen sie . wie
franz . Gefangene aus dem nahen Gefecht
herausgeführt wurden . Jeder deutsche Sol -
dat behandelte die Unglücklichen als
Kameraden , seilte mit ihnen sein Brot und
steckte ihnen die Taschen voll Zigaretten . Das
war der erste Eindruck , den die beiden Zurück -
gekehrten von deutscher Art hatten . (Kb .)

W . Scheuermann , Kriegsberichterstatter .

Wandlungen.
Von Franz Rohlcder .

Schmeckts , Fridolin ?

zMchmeckts . Fridolin, " fragte Frau Agathe
^ Uerbrecher und betrachtete mit einem ängft -
T n Vorstrecken des Kopfes ihren Manu ,

j-^ ie lebt « in der beständigen Furcht , daß es
tJ *M Manne nicht schmecken könnte . Und ihre
zeicht war nicht unbegründet . Herrn Fridolin
Verbrecher schmeckte es nie . Oder es schmeckte

? doch nur in den seltensten Fällen .
HufUte schmeckte es ihm jedenfalls nicht . Gar

Das Essen war . . .
x ? , was war es denn gleich ?

Sraß !
&iot Fraß !" wiederholte im Tiefsten belei -

h: Herrn Fridolin Mauerbrecher und schob mit
li>» Gcste heftigen Ucbcrdrufses den Teller zu -

,Quf dem ein herrliches Stück Rindslende Im ,
(Letten einer Sauce , die , wie Frau Maucrbre -

^ weinte , etwas ganz Außerordentliches war .

Agathe Mauerbrecher war geknickt .
&iet ~ e legierte Suppe , Fridolin ?" Oh , gegen
Sê -^ uppe war doch wirklich nichts einzuwenden

: Frau Mauerbrecher war von der Wahr -
» d 'eser Tatsache durchdrungen !

"? ch, laß mich mit dieser Suppe zufrieden . ."

der Fisch ? Es waren Forellen , Frido -
Gebackene Forellen !"

fyirf 1 ein finsterer Blick war die Antwort . Ein

tjjjp
' der viel finsterer war als die Wolken bei

J ? ausziehenden schweren Gewitter .
Werk 1 die Mehlspeise !" suchte Fran Mauer -

djx̂ r fast flehentlich zu begütigen und schob
t?» ^ „Wunderwerk ihrer weit und breit bcrühm -

Gliche ihrem Mann hin .
. war allerfeinstes Biskuit - Gebäck , das ,

gy-, ^ Ner Komposition aus Burgunderwein über -
' daraus wartete , auf der kennerischen Zunge

^ Genießers zu zerfließen .
^

'
<h> danke, " lehnte , sich erhebend Herr

Ä„ ^ rbrecher ab . Der kalte Svott eines Vorstadt -
" ganten war in seinen Worten , ein Spott ,

der vernichten sollte und der sein Ziel auch voll -
kommen erreichte .

„Gott, " hauchte Frau Mauerbrecher unglück -
lich und ratlos .

Herr Mauerbrecher aber ging , von seiner
tyrannischen Unzufriedenheit heimlich beglückt ,
ins Kaffeehaus , um sich bei einem mehrstündigen
Tarock für das Gefecht vorzubereiten , das er
seiner Frau beim Abendbrot zu liefern gedachte .

Denn es war noch in der Zeit vor dem Kriege
und Herr Mauerbrecher hätte den Gedanken an
Brot - und Butterkarten und fleischlose Tage nur
mitleidig belächelt . . .

Einige Monate später .
„Schmeckts , Fridolin ?" fragte Frau Agathe

Mauerbrecher ihren Manu .
Sie war nun nicht mehr ängstlich . Eher ein

wenig spöttisch . Und auf alle Fälle zufrieden .
„Oh ja, " antwortete Herr Fridolin Mauer -

brccher , sich im Kauen unterbrechend .
Es schmeckte ihm vortrefflich . Ausgezeichnet

schmeckte es ihm . Noch nie im Leben , fand er ,
hatte es ihm so geschmeckt.

Woran lag das ?
Die Suppe war doch eigentlich eine ganz

gewöhnliche Gemüsesuppe gewesen . Nicht allzu
fett . Karotten schwammen darin herum , grüne
Erbsen , Spargelstücke uud sogar ordinäre Kar -
tosfeln . Und das , was er jetzt als Hauptspeise
aß . . .

„Was ist das eigentlich ?" fragte Herr Mauer -
brecher .

„Tas ist Reis .
"

„Reis ? "

„ Milchreis mit Butter und Zucker .
"

„Ich dachte," sagte £>rn Mauerbrecher und
war sehr verwundert, „so etwas äßen nur kleine
Kinder . . .

"
Nun . auch Erwachsene konnten das , wie der

Fall zeigte , essen, und es konnte ihnen , wofür
wiederum Herr Fridolin Mauerbrecher ein Be -
weis war , sogar schmecken.

Aber woran lag das ?
„Da eS nicht an den Speisen liegen kann, "

sagte Frau Mauerbrecher , „liegt cs wohl an dir
selbst !"

Ucber diese Worte dachte Herr Mauerbrecher ,
während cr seinen Acpfclmus anSlöffelte , nach .

Ueberhanpt hatte cr in dieser Zeit dcs Krieges
die Gewohnheit angenommen , des öfteren nach -
zudenken . Das hatte cr früher nie getan , schon
deshalb nicht , weil ihm Vcröauungsbcschwerdeu
und allzu eifriges Tarockspiel keine Zeit dazu ge-
lassen hatten .

Verdauungsbcschwerden hatte er jetzt keine
mehr . Dafür immer einen guten Appetit . Und
das öftere Nachdenken hatte ihn schließlich eine
Entdeckung machen lassen : die, daß der Mensch
nicht lcbt , um zu essen, sondern ißt , um zu leben .

Es war freilich eine Binsenwahrheit , die er
da gefunden hattc , aber für ihn war sie doch neu .

Ganz neu !
Was i st das : Brot ?

Herr Zitterhahn war der wandelnde Beweis
dafür , daß cS cinen Menschen gab , der nicht
wußte , was das ist : Brot .

lOder der es doch nicht gewußt hatte .)
Mau gestattete mir zunächst , daß ich den Herrn

vorstelle : Zitterhahn , Emil , 25 Jahre alt , Lebens -
künstler .

Wie Herr Zitterhnhn nicht gewußt hatte , was
das war : Brot , so ivird es vielleicht manchen
Leser geben , der nicht recht weiß , was das ist : ein
Lebenskünstler .

Ein Lebenskünstler ist ein Mensch , der seine
'̂ hre darein setzt , sein Lcben : nicht zu aenießcn ,
sondern : es mit Ucbcrlegung zn gcnießcn .

Herr Zitterhahn also genoß sein Lcben mit
Ueberlegung .

Auf eine einfache Formel gebracht , heißt das :
er mied alle Leiden und suchte alle Freuden .

In dieser Tätigkeit , die zugleich feine einzige
Tätigkeit war , hattc cs Hcrr Zitterhahn zu einer
erfreulichen Fertigkeit gebracht .

Neben seinem angcborcncn Talcnt , das un -
vcrkennbar in ihm dafür da war , verdankte cr
das hauptsächlich dem llmstandc daß er in der
Wahl seiner Eltern außerordentlich vorsichtig ge-
wescn war .

Herr Zitterhahn kleidete sich gut , wohnte vor -
trefflich , aß ausgezeichnet , schlief brillant und
ignoriert ? kramvkbast alles Unangenehme .

Er liebte und lachte und war rund nnd gesund .
Noch nie in seincm Leben hatte er geweint .

Oder nur sich geärgert .
Er begriff es nicht , wie es Menschen geben

konnte , die Acrgcr hatten . Oder gar Sorgen .
Oder gar Hunger .

Warum gingen sie nicht , wie cr , in ein erst -
klassiges Restaurant , um ihren Huugcr zu stillen ?

Vielleicht begreift man jetzt schon eher , wo -
her es kam , daß Herr Zitterhahn nicht wußte ,
was das war : Brot .

Das Brot , das einfache , trockene Brot , mar
für Herrn Zittcrhahn cinc jencr Scitcn des Lc-
bcns , die , wie er meinte , das Ut »« ehme nnd
Arme verkörperten und die er d ? «^ ^ aus ^ rin -
zip ignorierte . Die cr einfach nicht sah .

Er nährte sich von Austern .
Der Medanke , daß man sitf au * " » n Brot

nährcn könne , wäre ihm unfaßbar gewesen .
„Wie, " hatte er vielleicht gefragt , „kann man

etwa auch Baumrinde kanen ?"

Dieser selbe Herr Zittcrhahn . dessen Berus cs
war , das Leben mit Ueberlegung zu genießen ,
sollte eines Tages trotzdem erfahren , was das ist :
Brot .

Der Krieg hattc cs mit sich gebracht , daß man
ihn zum Militär einzog und nun zum Soldaten
ausbildete .

Es war nach einem anstrengenden Uebnngs -
marsch , gleich in der ersten Zeit .

Lanstiirmrekrut Zitterhahn war . was er in
seinem Leben noch nie gewesen war : müde . Und
cr hatte , was er gleichfalls in seinem Lcben nie
gehabt hatte : Hunger , Und er sehnte sich, wonach
er sich erst recht noch nie in seinem Leben gesehnt
hatte : nach

Wird man es glauben ?
Ja , cr sehnte sich nach Brot !
Ein Kamerad gab ihm von dem seinen .
Und Landsturmmann Zitterhahn aß — atz i ^-

lauge , bis er satt war , aß trockenes Rrot . . .
Und mar dann furchtbar erstaunt
Der Lebenskünstler Emil Zittcrhahn wußte

jetzt mit einem Male , was das war : Brot !



Cafe - u . Weinrestaurant

Kaiserstraße 115, Eingang Adlerstraße
empfiehlt seine gemüilichen Lokalitäten .

Besitzer : Karl Steide ! . Telephon 2168 . jj

■ . ■- r ■.
~

■ •• • ■ -

•V*V'-vi# £

0EBEL & LECHLEITER PIANGS
toniich und technisch unübertroffen — in mittlerer Preislage — gehören dieselben

zu den schönsten und preiswürdigsten Instrumenten .
Hoher Rabatt bei Barzahlung. Teilzahlung nach Wunsch .

Alleinvertreter :

. SCÜf & S HarmonilXazio KmUfUh ®
KarB - Fräedrächstr . 21 . Telephon 2713 .

immmmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinMiiiiiimiimiiiiiiiimmiammiimiiiimiimiiiiiiimiiiiiiiiiiiimiiiimiiHis ä

Palast
I ™niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiTiiii

Theater !
Neuer SpieSpSan ab ksute !

Schatten det * Liebe
Drama in 3 Akten .

lull Ist ßlfifsüctitli
Reizendes Lustspiel in 2 Akten .

>ie neuesten Kriegsberichte
von allen Fronten

Schwsdiscfas Pfadfinder
Interessante Natur - Aufnahme.

Algier Die Königin der Nordafrikan . ff
- .. «Städte . 1

Z" '"« - f - VorzuösRarten GültigkeitProgramm haben

Zum gefl . Besuche ladet ein S «?Bintal <-esR
Palast - Theater , Herrenstraße 11

äekÄuwteife Herren - Straße .

Zur gefl . Bedienung, zum Ausschneiden.

Vorzugskarte . .
Inhaber dieser Karte zahlt gegen Vor¬
zeigen derselben an obiger Theater¬

kasse folgende Eintrittspreise :
z . Platz 252^ , i . Platz 40 , Balkon
80 iß , Sperrsitz 80 3̂ , Balkonloge iM 1 ,

Fremdenloge JL 1.50 .

Vorzusskaric .
Inhaber dieser Karte zahlt gegen Vor¬
zeigen derselben an obiger Theater¬

kasse folgende Eintrittspreise :
2 . Platz 25 Sjfr, I , Platz 40 > , Balkon
L0 Sperrsitz 80 ISalkonloge Ji \ %

Fremdenloge t^ l .50 .
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Stadt .

lonzertfiaus
Karlsruhe .

Sonntag , tlen 3 . Dezember 89äß
afoenrfs 1 Utiir

SsEHtsr lliisi
Direktion : Hans Keiler .

Mitwirkende : Robert OrUning vom Frankfurter
Schauspielhaus , humoristische und komische Vorträge .
Fiflarie Wolf , Berlin , heitere Gesangsvortriigo . Tally

de Groote , Wiegbaden , Lieder zur Laute .
Geschwister Salus , München , Phantasie - und

CharaktertäHze .
Am Flügel : Albert Mischet , Frankfurt .

Anfang 7 Uhr . — Ende 0 l i2 L'hr .
Karten , einschließlich Kleiderabgabe , zu Mark - .20 ,
1 .70, 1 .20 und 0 .80 in der Musikalienhandlung von
fVätac Müller , Kaigerntraße , und am Sonntag von
11 —1 u . abends von 6 Uhr an , a . d . Konzerthauskosse .
Nach Schluß der Vorsteiluni; elektr . Bahnverbindungen

nach allen Richtungen .

Tapeten!
Große Auswahl .

Uebernahme Von Tapezier -
arbeiten .

H . Durand ,
Touglasstr . W, Teleph. S436 .

Chriftbänme ,
ca , 12 (X)—1300 St . Fichten ,
1—3 Mtr . hoch , verfällst auf
dem Stock , Alb. Wcik , Neuen-
bürg , Wttbg.

Verloren
ein goldener Mansie
knöpf auf dem Weg, von ^
Akademiestr . zur
und wieder zurück.
Belohnung abzugebe « ' '
demiestr, LO/Hurea » : -<

Äerloren Sonntag vör? !,^
d . Stefanskirche durch die V
renstr . z . Mariend . u . Kani -
Amalienstr . e. il . Kumccbr »!
mit Goldr . Gegen Bclob 'w'U
abzun. Amalienstr .tmm
gut erhaltener , zu

Diwan . „euer , zu kaufen ^
sucht. Angebote unter ■
1751 ins Taqblattbur o^ --:

Schreibtisch , gut erij / «.{
bess . Hause zu laufen ßci " , t_
Angeb . mit Preisang . u , - .
1764 ins ZaMaiMtoJ & z
Alte runde Tische zu 1"% '

gesucht, Angebote unter ?
1750 ins Taab lattbilro .^ ^

Ein gutes gebr. Harmon'
^

zu kaufen gesucht, Gefl . - ^
mit genauen Angaben " ,
billigstem Preis erbeten ?
Nr , 17 '.7 ins TaglMiSL -

Diwans ,
neue, von 58, 05, 70 M an,
hochf . Dessins von 8S M an.
R. Köhler. Schützenstr , W .

abgesp, , auch zerbrach, , Vj .S - Kaiser. Käh ringer 'tr^ ..
Zu kauf , gesucht etne Ä

Fcarette , 6X0 , mit $ cttS*~ .,sar. Ang , mit PreisangNr . 1747 ins Taabla^
u^ö-röberer . starker

leiterwnaen zu kauf. gej. » r
u . Nr . 17341. gaabtottbutg i ^

Dunkl. Uebrrzieher, ffU* « *"
f . kl , Fig . zu kauf gel -"Kunt , Nr 1754 ins TagUÄ >^ Militrirmantel u . Ärtillcr'r
uniform zu kaufen gesu^
Angeb , mit Preisangabe u ■
Nr , 1760 ins TagblgtM ^

~4u kaufen gesucht ! .
tt 17 jähr . Jungen . c>,.

nocq gut erhaltener
Mantel od . Nlster . AngtW
mit Preis unter Nr
ins Taablattvüro erbeteN/.- ?:"

Noch gut erb .
chen auS Leder f . em . Swu
zu tauf , gesucht . Angeb . u
Äir. l742iusTaablattlu troeÜ.

Ku kauf . ges. gut erhalt
Rolischü ? wand - &

Gefl. Anaebote unt . Nr . 1
ins Tagblattbiir o erbeten ^ -
^ uppe und Wagen ^
sonstiges Sbielzeu ^ ^

M̂ ,. ^ Spielzeug f
im Alter von 3 JaAlter von s ^ a«^ - „Ät ,

tfen gesucht. Angeo ■
1749 ins ganblniÜM *-kaufen

Nr -
(Sine kleine cß-ftr .

Eisenbahn „ t ,
zu kaufen ges. Angebotc
Nr . 1 753 ins Taablatt MU

Suche
Privat - GaSmeffer ,

3—Sflammig: , , 04ffr . Kodm . Kaiserstr , ^ —'

Ich zahle
für Schuhe pro Paar
1 mt bis 10 Ml .

3 . Brief ,
Fasanenitrake

Vmuche sehr nötig
getrag . Herren - u 2 flL „ .
kleider. Stiefel . Möbe ^ ^ .

'£ ( *' ■•

Brillanten , ganze
für eig . Geschäft , ? able
denkbar höchsten Preise - r (,
WeintranbFroilenstr " •

Telephon .'i747-

ilawf«
actragend Kleider ,
Stierel usw . SaBlc uachw'
[ich höchsten Wert .

J. Stäber ,
Markgrafenstras -etAc ,

Telephon Ü47V im_
(HcbranÄtl '

M 'M
Stück » S Pfg '

M -Ällt
Stück l Pw -

kauft

M . Unger .
« uis - nstraAcLi -^

Gebrauchte ^SeNSortes
sowie Wein- Korken SU
höchsten Preisen kaufe
Quantum , ,Gottfried . DurlaM L!^

Kaufe jedes Quant »""

alte Korke
Sektkorke . . . 3" J? »
2Äeinkorke . . 3 U 1 \ 6.

Mogger , Sommm s
' 0

Abzuliefern morgen
10 Uhr.

Husen -, iHcfe
kauft, soweit Pep 'TBtefrei, zu bückst, . Taget

M . Kleinber««^ ßZZ.
» Schwauemir 1J.

A« e euglWe M W
mit Gjorkenspiel gejilcht, mindestens 6 Stücke iP fltt
nur ganz gut erhaltenes , feines Stiick , Angkv
Hofjn '.velier SchniidL - St ^ttb, Karlsruhe.
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-— i Großherzoglllhe« Hofthealer i—
: Mittwoch , 29 . Nov. 1«. Vor « . d. Nbt . o (gelbe Karten ) . :

Hamlet,
Prinz von Dänemark.

: Trcnlersviel in5Akten » . Sbakeweare,Uders . v . Schlegel . :
In Szen » nefefet von Otto Kienscheri .

: Äerkoue » : •
: Claudius . Kömg von Dänemark Felir Baumbach . :
: Gertruds , leine Gemahlin . . . M . i^rauendorfer . :
: Hamlet . Sohn o . vorigen » . Nesse
: des gegenwärtigen Königs . Mtiohann .
: Der Geist von Hamlets Vater . >>ritz Herz . :
: ^ ortmbras . Prin » o . Äiorwegen . Paul Becker.
» Polonius Oberkammerer . . . Paul Paschen .
: Laertes . sein Sobn HanS UrauS . :
: Ophelia , seine Tochter Eleonore Droeicher . :
• Voltimand Huso Bauer . •
: Cornelius Heinrich Blank .
: Ro entranz > c, . / Herrn . Benedict . :
: Güldenstern / vokleute . . . . . XPaul Zttüller. -
i Horatio . HaniletS freund . . . Nudolf Esset .
- Marcellus > «OSkar Hugelmann . :
: Bernardu . Krieger Mar Schneider .
: Franziska 1 ^Joseph Braun .
: OSrik. ein junger Edelmann . . Paul Gemmecke. :
: Ein Priester Otto Kochers .
j Erster > iEwald Schindler . :
! Sckauwieler ® tÄ

Iffibitbitter i Schauspieler Fchneidet .
Vierter ' lEdith Deman .
Erster 1 t „ / Karl Davver .
BroeitcrC Totengräber XPaul Müller .
Reinbold , Diener deS PoloniuS . Ludwig Schneider .

'
Ein Aiatrole August Schmidt .
Ein Diener Jose , Grotzmger .

Personen deö Schaukviels :
Prolog MarSchnetder .
Der König Ewald Sch mdler .
Die Königin Edtth Deman .
Lueianus Srltz Hancke .
Ansang : l/t7 Uhr . Kassenösfn. 6 . Ende : nach 10 Uhr .
Balkon : I . Abt . M 5 .— , Sperrsitz : 1 . 310t. Mi .— usw.

: Svielvlan : a ) In Karlsruhe :
: Do ., 30 . Nov ., 7 Uhr . c 17. «Der Evangelimann ".
• Fr . , 1 . Dez., l '«8 Uhr . A 20 . „Johannisfeuer " .
: Sa ., 2 . Dez . , 6 Uhr . O 18 . „KriemhildS Rache".
: So . , 3 . Dez . , G Uhr. 18. Sondervorst . „Tristan u . Isolde ".
: Mo . , 4 . Dez . , ' J.8 Uhr . O 19 . „Familie Schimek" .

b) In Baden -Baden :
: Do .,30 . 3Ioo . ,l /j7 Uhr . 14. Sondervorst . „JohanniSsener " . 5

GroBlterzofil. M Holtheater
Mittwoch , den 6 . Dezember 1916 , abends 8 Uhr

l Sinfonie - Konzert
des Oroßh. Hoforchesters .

Leitung : Hofkapellmeister Alfred Lorentz .

Solistin : Frau Kwasf - Hodapp, Klavier
Großh . Bad . KammervirtuoBin .

Vortpagsf oige i
1 . Ouvertüre z . d . Oper „Genoveva" R. Schumann
2 . Klavierkonzert C -Moll . . . . L.v . Beethoven
3 . Sinfonie „Ländliche Hochzeit " . O. Goldmark
4 . Variationen und Fuge über ein

Thema von Telemann . (Für Klavier ) M . Reger
5 . Tod und Verklärung . Ton¬

dichtung für großes Orchester . . R . Strauß
Karten zu JC 5 .— , 4 . — , 3 .—, 2 .50 , 2 . — , 1.50 ,
I .— , — .80 , aind bis einschließlich Dienstag , den
5 . Dez. inderMusi - Ecke Kaiser -

kalienhandlung YlWi . Hl USi " l und Waldstraße
von 9 bis 1 und 3 bis 7 Uhr , am Konzerttage jedoch
nur an der Hoftheaterkasso in den üblichen Kassen¬

stunden erhältlich . — Programm 10 Pfg .
Oeffentl . Hauptprobe : Mittwoch , 6 . Dez . , vorm .
lO 1/» Uhr im Hoftheater . — Eintritt Mk . 2 .— .

Waldstr.
ISNS COLOSSEUMfenruf:

1938

Meths Bayrisches BtniemMer
Abschieds - Vorstellungen

| Mittwoch , d«n 29 . und Donnerstag , den 30 . November
jeweils abends 8l ,'4 CJhr

I Oer Protzenbauer von Tegernsee .
Gebirgsposse in 4 Akten von Ilartl Mitius .

Freitag , den 1 . Dezember
jOeginn eines hervorragendenSpezialit &ten -Programms

u . a . :
Der ungediente Landsturm .

| Humorist , militfir . Szene . Großer Lacherfolg .

Kaffee Bauer
Heute Mittwoch

Hes Mer - Konzert
lllllllIII!IIIII !HIIUI!!I!!11tili !!IItllltltl'l11!lillliIIIIIIII!IIIlllllllilllllülllllllillllllllillll lllltl!i

mit verstärktem Orchester .
Kapellmeister Casella .

iMchlei iüi die Benützung d. Kochkiste.
10 . verbesserte Auflage, ge¬
heftet 20 Pfg. — Zu beziehen
durch jede Buchhandlung .
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Holland und Deutschland.
unserem Korrespondenten .)

© Haag, 19 . November,
thtiger Zeit merken die Holländer , daß es

^ gar so einfach ist, im gegenwärtigen
i Maßnahmen zu ergreifen , welche le-
<t einen der kriegführenden Teile

anderen aber schaden . Selbstverständ -
7°lcht sich sex Nutzen auf England und der
^ auf Deutschland . Man muß sofort her-
Jh daß diese systematische Begünstigung
I . durch Holland keine freiwillige ist . So -

° Ministerium Cort van der Linden , das
seinen Regierungshandlungen eine rüh -

>J ^ e Neutralität beobachtet, äIö auch das
■?w>tii)ifche Volk in seiner Mehrheit mochten

y tn die Wage zwischen den Kriegführen
^ /en und bei Lieferungen an Beide den
!? Sllchen Gewinn erzielen . Wenn die Re-
v " trotz dieses Bestrebens , allen gerecht zu

in der Sache selbst Englands Kriegs -
^ »irt , so tut sie dies unter dem Drucke des

den Englands Drohungen auf sie aus -
britische Seetyrannei kann , wenn sie

k,
c gesamte niederländische Schiffahrt , den

- Und die Zufuhr des Landes lahmlegen ,
l ">irb von ihrer Macht zweifellos Gebrauch
s »: falls die Holländer nicht nach der engli -
Ulfe tanzen . Dies wissen die Holländer

ĵ Mlb führen sie beharrlich die Tänze ans,
j? britischen Geschmack entsprechen.
. M die Deutschen die schwierige Lage Hol-
Mischen Hammer und Amboß zu würdigen
». . Und darin einen EntschuldigungSgrund™ Treiben des „Niederländischen Uebersee-

flicken , können sie doch die Selbstlosig -
. ^ so weit treiben , um diesen Dingen teil-

. zuzusehen und die niederländischen In -
, über die eigenen zu stellen. Sie haben
^ uug zugesehen, wie die Holländer sich
^»glifchen Bedingungen und Forderungen^ rfen , obwohl sie von Zeit zu Zeit Miene
^ Widerstand zu leisten und mit Stolz aus
K°ue Armee hinweisen , die bis an die Zähne

durch die Straßen der Städte spaziert ,
^ gegeben wird zum Schlüsse immer , und
Mnder scheinen vor der stolzen und fchö-
'irländischen Armee keinen großen Re-
'» haben. Da Deutschland a-lso praktisch
^ kurz kommt, hat es sich in seinem eige-
presse die wirksamen englischen Grund -
(T eigen gemacht und verweigert den Hol-
L

r die Lieferung von Eisen und Kohle,
>>e dafür nicht entsprechende Gegenleistun -

^ Lebensmitteln gewähren können . Diese
schon ausgeführte Drohung hat schon

£ genützt , alS Holland sich genötigt sah ,
.^ tschland neue Handelsbeziehungen anzu -

l ' « tili « rc V. A( /V44S fü rt Qlt />£*—
IjS von England aber ansehnliche Zuge -

zu erwirken , die natürlich den deutschen
zu gute kommen . Der hiesige, der

kubischen Regierung nahestehende „Nieuwe
hs . . . - m . . . .

zu gute kommen . Der hiesige, der

. hält sich darüber auf , daß Holland jetzt
JJJ Deutschland in Bedrängnis gebracht

meint , bald werde Holland nichts ande-
= bleibe» , als am Kriege teilzunehmen .

Hollands Sache sein . Deutschland aber
Mt ruhig zusehen, wir Holland seine Er -

nach England schickt, sie aber Deutsch -
Enthält . Die Drohung deS . Nieuwe
>.

" mit der holländischen Kriegsteilnahme
ii,

®US, als richtete sie sich gegen Deutschland ,
Z. da« Haager Blatt sich absichtlich sehr dun -
Drückt . Vielleicht wird es gut tun , seine
> Kriegsdrohung an die Adresse zu richten,
] ™ gehört , nämlich an die Adresse Eng -
s "essen Seetyrannei die Bedrängnis Hol-
>j^ nz allein verschuldet hat .
schärfere Auftreten der Deutschen gegen
Irländische Schiffahrt gehört zu diesem
l Das Aufbringen und die Zurückhal -
}° der Seelandlinie gehörigen Postdamp -
? °Ningin Regentes "

, welcher den Verkehr
Vlissingen und London besorgte, beweist,

!j
n von deutscher Seite endlich die Entsane -

den Tag legt , welche notwendig ist,
«. Holländern zu imponieren . Natürlich
holländischen Zeitungen voll Klagen über
Me „Gewalttat , während sie sich die zahl-
Zyklischen Gewalttaten ruhig gefallen lassen.

Die, ^ ' oningin Regentes " ist auch unschuldig wie
ein neugeborenes Kind . Sie hat keine Bannware
an Bord und hat sich niemals etwas gegen die
Krtegsgesetze zuschulde» kommen lassen. Daß aber
alle Schiffe der Seeland - und Batavierlinie mili -
tärpflichtige Belgier , Russen , Engländer usw.
nach London beförderten , um sie von da auf die
Kriegsschauplätze ziehen zu lassen, ist ein össent-
liches Geheimnis , und die Holländer werden diese
allgemein bekannte Tatsache nicht ableugnen kön -
neu . An Bord der „Koningin Regentes " wurden
denn auch tatsächlich 25 Aufgerufene deS Königs
Albert festgenommen , eine Tatsache, aus der die
im Völkerrechte recht gut bewanderten Holländer
den Schluß ziehen werden , daß die Deutschen
vollauf berechtigt waren , die „Koningin Regen -
teS" nach Zeebrügge zu schleppen .

Nu Zahr deutsche Jtofl in Wen.
Anfang Januar 1915 übertrug daS Reichspost¬

amt die Leitung des Post - und Telegraphendien -
stes in den von den deutschen Truppen besetzten
Gebietsteilen vou Russisch -Polen , in denen bis
dahin ausschließlich die deutsche Feldpost tätig ge-
wesen war , der Oberpostdirektiou in Posen . Aus
militärischen Gründen verging dann noch einige
Zeit , bis der Oberbefehlshaber Ost der Einrich -
tung von Post - und Telegraphenanstalten daselbst
zustimmen konnte. Vom 1 . Mai 1915 ab traten
solche in Wirksamkeit . Sie wurden der neu ge-
bildete » , „Kaiserlich Deutschen Post - und Tele -
graphenverwaltung in Russisch -Polen " in Kalisch
unterstellt . Ebenfalls vom 1 . Mai 1915 ab wur -
den deutsche Postwertzeichen mit dem Ueberdruck
„Russisch-Polen " ausgegeben . Vorerst vermittel -
ten die Postanstalten nur den Verkehr der in
Russisch -Polen befindlichen deutschen Behörden
und ihrer Angehörige ». Den Privatpost - und
Telegrammverkehr mit Deutschlaud nähme » sie
am 15. Juni 1915 auf . Anfang Juli 1915 wurde
der Postzeitungsvertrieb in dem Umfange einge-
führt , daß gegen Entrichtung der deutschen Be-
zugspreise alle in deutscher Sprache innerhalb
Deutschlands erscheinenden sowie auch eine be-
schränkte Zahl polnischer Zeitungen und Zeit -
schristen bezogen werden konnten .

Nachdem die deutsche Post - und Telegraphenver -
waltuug 4 Monate in Kalisch gewirkt hatte, sie-
delte sie Anfang Sept .'inber 1915 nach Warschau
über . Hier hatte die Stadtgemeinde nach dem
frühzeitigen Abrücken der russischen Postverwal -
tung für ihren Bereich selbständig einen Post-
dienst (hauptsächlich Bestelldienst) eingerichtet. Mit
dem Uebergange der Stadt in deutschen Besitz er-
reichte diese Notschöpfung ihr Ende . Am 29. Sep -
iember 1915 wurde daS erste deutsche P o st -
amt in Warschau eröffnet . Da sich das alte
russische Postamt in ganz verwahrlostem Zustande
befand und der im Rohbau fertiggestellte Post -
neubau noch nicht benutzbar war , wurde das
deutsche Postamt in dem Gebäude der vormals
russischen Internationale » Bank uutergebracht .
Die Herstellung der Postverbindungen für neue
Postanstallen stieß zunächst auf Schwierigkeiten .
Bei der Armut des Landes au Eisenbahnen muß -
ten lange Landpoftkurse eingerichtet werden .
Ueberall herrschte dabei Pferdemangel . An den
weiten Gebiete», wo sich der Stellungskrieg ab-
gespielt hatte, waren Pferde überhaupt nicht auf»
zutreiben . BiS Ende Dezember 1915 gelang eS,
54 Postämter neu einzurichten . Hand iu Hand
damit ging die Wiedereröffnung von Telegraphen -
a» stalie» und eine planmäßige Instandsetzung
des vorhandenen Telegraphen » und Fernsprech-
netzes , das sich schon unter russischer Herrschaft
im Frieden in einem recht mangelhaften Zustande
befunden hatte . Nun bedurste eS der Einsetzung
aller Kräfte , um die Linien sobald wie möglich
wieder standfest zu mache » und auch sonst gegen
Störungen zu sichern .

Hatten in der ersten Zeit zu einem Teile noch
die vorhanden gewesenen Feldpostanstalten die
Truppen im Gebiete des Generalgouvernements
mtt Post versorgt , so ging dies nunmehr überall
auf die Postämter über . Für die militärischen
Formattonen , die beim neu errichteten Postamte
2 in Warschau (Wiener Bahnhof ) ihre Postsachen
abholten , traf die Briefpost täglich mit 11 Post-
zügen aus der Heimat ein, in der Richtung nach
der Heimat wurde sie täglich mit 9 Postzügen ab¬

gesandt. Auch die Postverbindnngen nach den
Kamps- und Etappengebiete » im Osten konnten
allmählich immer günstiger gestaltet werden . In -
folgedesse » erreichten z. B . die Berliner Abend-
zettungen bereits am Mittag des nächsten TageS
Brest -Litowsk und Bialystok .

Am Privat -Postanweisungsverkehr mit Deutsch-
laud nahmen nunmehr alle Postämter teil . Da -
mit bot sich fortan den in Deutschland befindlichen
russisch-polnischen Arbeitern die Möglichkeit, ihren
Angehörigen im besetzten Gebiete Geld zu über -
senden . Außerdem wurde ein beschränkter Pri -
vatpostverkehr mit Amerika zugelassen, um der
russisch-polnischen Bevölkerung den Wiederbezug
der Unterstützungen von ihren Angehörigen in
Amerika zu ermöglichen.

Das Post - nnd Telegraphenpersonal , das An -
saug Oktober 1915 449 Köpfe umfaßt hatte , war
bis Ende Dezember 1915 auf 1510 Köpfe ange-
wachsen. Die Zahl der Telegraphenanstalten
stieg auf 69. Sie vermittelten den Telegramm -
verkehr der Truppen , der Zivil - und Militärver -
waltungsbehördeu , ferner den Privattelegramm -
verkehr der Angehörigen des Heeres sowie der
Beamten der deutschen Zivil - und Militärverwal -
tungsbehörden mit der Heimat . Zwölf dieser
Telegraphenanstalten dienten außerdem dem all-
gemeinen Privattelegrammverkehr mit Deutsch-
land . Alle Telegraphenanstalten vermittelten
serner den militärischen Fernsprechverkehr , den
Fernsprechverkehr der Zivilbehörden innerhalb
der besetzten Gebiete und mit Deutschland sowie
— in besonders genehmigten Fällen — auch Pri -
vatfernsprechverkehr .

Die Jnstandsetzungsarbeiten am Telegraphen -
linien - und Leitungsnetze schritten trotz rauhester
Witterung und trostlosen Wegen rüstig fort . Bei
Auswechselung der zu einem großen Teil ange-
faulten russischen Telegraphenstangen dienten als
Ersatz entweder besonders zubereitete (getränkte )
Stangen , die auS der Heimat bezogen wurden
oder auch geeignete Hölzer (Kiefern ) auS Rus¬
sisch-Polen . Großen Schwierigkeiten war anfangs
bei der durch de» Krieg verursachten Verwüstung
des flachen Landes die Unterbringung und Ver -
pflegung der Telegraphenbautruppe bei den
Streckenarbeiten begegnet . Schlafgelegenheit in
Betten ist in der Regel weder stir die Beamten
noch für die Arbeiter zu erlangen . Ost nötigt das
Ungeziefer w den Bauernhäusern zum Nächtigen
in Scheunen und Ställen . In Gegenden , wo es
an Unterkunst fehlt , müssen sich die Bauzüge mit
Zelten und rasch hergestellten Schutzhütten und
Buden behelfen.

Die Zahl der Postanstalten beträgt jetzt
62. Unter den ueu eingerichteten befinden sich
erstmalig auch mehrere Postagenturen . Die zur
Förderung der Handelsbeziehungen mit Deutsch-
land eingesetzte Amtliche Handelsstelle deutscher
Handelskammern und ihre Geschäftsstellen sind
zum Postverkehr in demselben Umfange wie die
deutschen Behörden Angelassen worden .

Sominer 1916 wurde auch der östliche Teil deS
Generalgouvernements zum Privatpostver »
kehr mit Deutschland , Oesterreich-Ungarn und
dem österreichischen Verwaltungsgebiet in Polen
zugelassen. Seitdem nimmt das ganze Gebiet deS
Generalgouvernements gleichmäßig am Postver -
kehr teil . Dieser erstreckt sich dabei auf den Be »
kehr innerhalb deS Generalgouvernements , fer»
ner auf den mit Deutschland , dem Postgebiet Ob
Ost, Oesterreich-Ungarn , Bosnien -Herzegowina
und dem k. u. k. Militärgouvernement in Polen .
Alle im Gebiete des Generalgouvernements War¬
schau erscheinenden (67) Zeitungen und Zeitschrif¬
ten sind ebenfalls feit diesem Sommer zum Post -
vertriebe zugelassen. Der im Mai 1919 von den
Berkehröanstalten deS Verwaltungsgebiets abge-
wickelte Postverkehr stellte sich auf 14 Millionen
Postsendungen .

Das Telegraphen - uud Fernsprech -
wesen im Gebiete des Generalgouvernements
hat inzwischen in seinen Verkehrseinrichtungen
sür die Militär - und Zivilbehörden einen gewis-
sen Abschluß erreicht. Durch Schaffung weiterer
Schnellverkehrswege und Verdichtung des Tele¬
graphen - und Fernsprechnetzes wird den Bedürf -
nissen dieses Verkehrs jetzt voll genügt . Gleich-
zeitig konnte zur Belebung von Handel und Ge-
werbe im besetzten Gebiete der Privattelegrauim -
verkehr weiter ausgedehnt und erleichtert werden .
Zum Geschäftsbereiche der Post - und Telegraphen -

verwaltnng gehören nunmehr 71 Telegra -
phenanstalten . Eine wichttge Erweiterung
erfuhr der Geschäftsbetrieb der Post - und Tele -
graphenverwaltung durch die am 1 . Jnli 191V
durchgeführte Uebernahme der „Telegraphen -
direktton Warschan"

, die bis dahin unter mili -
tärischer Leitung stand und das Telegraphenamt
nnd Fernsprechamt in Warschan mit einem Per -
sonal von 800 Köpfen umfaßte .

An Telegraphen -- und Fernsprech -
anlagen waren Ende Juni 1916 vorhanden 7971
Kilometer Telegraphen - und Fernsprechlinien uud
83 222 Kilometer Leitungen : (zur Zeit der ruffi -
scheu Herrschaft 4694 Kilometer Telegraphen - und
Fernsprechlinien und 11788 Kilometer Leituu -
gen) . An hauptsächlichen Telegrapheubaumate -
rialien sind von Oktober 1915 bis einschließlich
März 1916 verbraucht worden ; 12 900 zubereitete
Telegraphenstangen , 575999 Kilogramm Eisen -
bauteile für oberirdische Linien , 159999 Kilo -
gramm Bronze - und Hartkupserdraht , 489 999 Kg .
Eisendraht und 299 999 Doppelglockeu . Der Ver -
kehr der Telegraphenanstalten umsaßt jetzt nach
einer für Mai 1916 vorgenommenen Zählung
monatlich rund 175 590 Telegramme uud 782 909
Gespräche.

Was im ersten Jahre der Tättgkeit der Deut -
schen Post - nnd Telegraphenverwaltung in Po -
len aus dem Trümmerhaufen heraus neu ge-
schaffen worden ist, in den der geschlagene Feind
daS von ihm unterdrückte Land auf weite Strek -
ken hin verwandelt hatte , läßt sich aus Vor -
stehendem in großen Zügen erkennen . Es war
ein Jahr schwerer Arbeit . Aber wie auf belgi -
schein Boden so ist eS auch hier der Deutscheu
Post - und Telegraphenverwaltung dank der Tüch-
tigkeit und Arbeitsfreudigkeit des Personals ge-
lnngen , aller Schwierigkeiten Herr zu werden .

(W.B .)

Deutsches Reich.
Aus der Sozialdemokratie.

Das OrgvnisationSblatt der auf dem Boden der
Scheidemann-Gruppe stehenden sozialdemokratischen
Organisationen für Groß-Berlin . die »Groß -Berliner
Mitteilungen " , berichtet , daß in der letzten General -
Versammlung des sozialdemokratischen Verbandes für
Groß-Berlin die Absicht einer Spaltung der Sozial -
demokratischen Partei verkündet worden ist. Einer
der Redner , Müller (Teltow ) habe gleich von vorn-
herein gesagt: . Wir wollen die Partei -
spaltung "

. Ledebour setzte hinzu : . Uns im
Reichstag ist es klar, daß wir mit diesen Leuten
lvon der Parteimehrheit ) nicht mehr zusammenarbei -
ten können . ES kommt zur Spaltung ." Ströbel
erklärte : . Eine reinliche Scheidung muß Platz grei¬
fen. In normalen Zeiten wäre der Parteivorstand
längst m den Dreck getreten worden.

"
Der . Vorwärts " - Boykott durch die radika-

len Sozialdemokraten in Berlin kann , wie die
Chemnitzer . Bolksstimme" schreibt , schon jetzt als ein
Fiasko bezeichnet werden : die Zahl der Abbestellun -
gen ist verhältnismäßig gering. Di« Versuche , für
die »Leipziger Volkszeitung" und den noch radikale-
ren »Volksfreund" in Braunschweig radikale Leser in
Berlin durch Einrichtung einer besonderen Rubrik
für Berliner Nachrichten zu gewinnen , ist nicht ge -
glückt . Wie das Chemnitzer Blatt hört, hat man für
die »Leipziger Volkszeitung" 1890 und für den .
Braunschweiger ..VoÜsfreund" 1190 Abonnenten in
Groß -Berlin gewonnen. Nach dem Bericht für den
Parteitag in Jena im Herbst ISIS hatte der »Vor-
wärtS" am 81 . März 1918 im ganzen 157 100 Abon¬
nenten : im Jahre vor dem Kriege wurde stark über
den Rückgang an Abonnenten des . Vorwärts " ge-
klagt , doch dürste er auch noch vor einigen Monaten
mehr als 109 990 Abonnenten gehabt haben.

Aus Lasen.
hofberichl.

Karlsruhe , 28 . Nov . Seine Königliche Hoheit
Prinz Heinrich von Preußen besuchte
gestern von Darmstadt kommend Ihre Königliche
Hoheit die Großherzogin Luise hier auf
einige Stunden .

Amtliche Mittellungen .
Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen

hat unterm 18. Oktober d . I . den Eisenbahn -
sekretär Friedrich Götz in Neustadt (Schwarz -
wald ) nach Freiburg -Wiehre versetzt.

Unsere Helden .
DaS Eiserne Kreuz Erster Klasse erhielte« :

Lt. Theodor -»-Fritz , Unterlehrer an der Volks -

ll VorkäWser Mitteleuropas.
Von Dr . F . Schnabel -Karlsruhe .

I.
» Kiedrich Naumann vor mehr denn J <ch-

den Gedanken einer mitteleuropäischen
^ «nd Wirtschaftsgemeinschaft mit großer
s?er Kraft in die weitesten Kreise getragen
»

°er Glaube an Mitteleuropa immer tiefer
und durch den ehernen Tritt 3es wei¬

senden Krieges auch immer stärker gerecht -
ausgebaut worden . Man hat das Zu -

CO nach allen Seiten erwogen , durchdacht,
man hat die Möglichkeiten abgegrenzt

die Bedenklichkeiten zu Worte kommen
Jftou ist schließlich auch in die Geschichte
? egen , um in dem weltpolitischen Gebilde
Zuwart und Zukunft den wunderbar ge-
5 Abschluß einer widerspruchsvollen , tau -
"Mn Vergangenheit wiederzufinden . Da
^ ann auch einem Manne begegnet , der bis

L °9l nur den Historikern von Fach bekannt
^ st und den nun die neuen Perspekttven
^ 'eleuropäischen Bundesgenossenschaft in
lJUi, reizvollem Lichte erscheinen lassen.
^ Freiherrn von Brnck , der im Gefolge
Elution von 1848 in Oesterreich Handels -
Vj/,er Finanzminister gewesen ist, hat bis -

österreichische Spezialgeschichte näheres
? ' en gewußt ; sie hat seinen Anteil sestge-
£ n er als Mitglied des Ministeriums
lMberg nach dem Scheitern der Revolu -
l 1848 an der Wiederherstellung der Ord -

Oesterreich und im deutschen Bunde
sie hat seine Verdienste für die Wirt-

ilt Hebung des Kaiserstaates hervorgeho -
(P die großen Schwierigkeiten betont , mit
« Nachher als Finanzminister in den Zei-

unglücklichen österreichisch -italienischen
1859 zu kämpfen hatte und dje bei den

ierfahrenen Zustünden fchlletzlick zum

Zusanrmenbruch und zum Selbstmord deS Mini¬
sters geführt haben . Die überragende und unge -
wöhnliche persönliche Bedeutung dieses Staats -
mannes ist von dem klassischen Geschichtsschreiber
der neueren österreichischen Geschichte , von Hein -
rich Friedjung , klar und eindnicksvoll herausge -
hoben worden ; aber die letzte und ttesste Rechtser-
tigung und ihre vollendetste Auswirkung hat die
Tätigkeit Brucks doch erst gefunden , als man sich
in unseren Tagen des österreichisch -dentschen Was-
senbundes seiner erinnerte und an jene Denk -
schristen wieder anknüpfte , in denen der kluge
Handelsminister schon vor zwei Menschenaltern ,
mitten in einer Zeit deS Kampfes zwischen Oester¬
reich und Preußen für den Gedanken eines Zu -
sammenschlusses von Mitteleuropa geworben hat .
Das ist nun für Richard Charmatz , den bekannten
österreichischen Publizisten der Anlaß geworden ,
diese Denkschriften Brucks neu herauszugeben ,
und den Lebenslauf und die Persönlichkeit des
Mannes so zu zeichnen, wie sie sich in dem grö-
ßeren Zusammenhange der späteren Ereignisse
und unserer heutigen persönliche» Erfahrungen
darstellen . *)

Es ist ein ungewöhnlicher und überaus inhalts -
reicher Entwicklungsgang , der sich in diesen Blät -
tern vor uns ausbreitet . Bruck stammte aus engen
kleinbürgerlichen Verhältnissen , er war der Sohn
eines kinderreichen Buchbinders in Elberfeld ,
kam frühe zu einem Kaufmann in die Lehre,
führte nach den Befreiungskriegen eine Zeitlang
eine eigene bescheidene Buchhandlung in Bonn
und zog dann eines Tages lustig in die Welt hin -
aus , um sein Glück zu machen. Der nnbestimmte
Drang jener Zeit nach Freiheit und Sonne und das
gläiibige Vertrauen auf die eigene Kraft führten
ihn dazu , sich der philhellenischen Bewegung an-
zuschließen. ?lber wie es nun einmal in diesen
Tagen der ziellosen Wanderschaften war : er blieb

l ) R . Charmatz, Minister Freiherr v .
zia 1916, S . Hirzel, geheftet 5 JC .

Bruck. Leip-

tn Triest hängen , trat in ein Kauftuannskontor
ein und rückte durch seine Tüchtigkeit bald zu
einer leitenden Stellung vor . Ein angesehener
Handelsmann der Stadt vertraute ihm seine
Tochter als Frau an , immer umfassender wurden
auf solche Weise seine persönlichen Beziehungen, '

und mit dem Glücke stiegen auch die Entwürfe
und Gedanken . Noch war er nur Sekretär einer
Versicherungsgesellschaft, aber seinem voraus -
sehenden Scharfblick und seiner Tatkraft gelang
eS, im Jahre 1882 die in Triest vorhandenen
größeren Handels - und Versichert»,gSunternehm -
ungen nach dem Vorbilde des englischen Lloyd zu
dem „Oesterreichischen Lloyd" zusammenznschlie-
ßen. Er selbst kam in das Direktorium , und schon
drei Jahre später konnte er weitergreifen und
seiner Schöpfung eine Dampffchiffahrtsunter -
nehmung angliedern , die bald mit ihren Schissen
das adriatische Meer bevölkerte und die Verbin -
dung mit der Levante in ihre Hände brachte. Die
Regierung des Fürsten Metternich , die für Neuer -
ungen sonst so wenig Sinn hatte , sah doch mit Be-
friedigung den Aufschwung des wirtschaftlichen
Lebens in ihrem Triester Hafen und ließ es an
Aufmunterung und Anerkennuitg nicht fehlen .
Der Lloyddirektor wurde ein Mann , aus dessen
Stimme man bei wirtschaftlichen Fragen in der
Hofkanzlei immer öfter hörte , und wenn er auch
manchmal als waghalsiger Unternehmer sehr viel
aufs Spiel setzte, der Ersolg gehörte schließlich
doch immer ihm.

Als armer und stellenloser Handlungsgehilfe
war er nach Triest gekommen, und 15 Jahre spä -
ter war er der mächttgste und angesehenste Hau -
delSherr der österreichischen Hafenstadt geworden ;
er hatte Reichtümer gesammelt Und vom Kaiser
den erblichen Adelstitel erhalten . In einer trü -
ben und dumpfen Zeit hatte er als einer der
ersten und wenigen hinausgedrängt aus der Enge
der heimischen Verhältnisse in die Weite des Welt -
verkehrs , er allein hatte Oesterreichs Handel und
Schisfahrt geivalttg gesteigert. Kein Wunder , daH

seine Mitbürger von seiner Tatkraft alles er-
warteten und ihn zu ihrem Deputierten wählten ,
als nach der Märzrevolutton von 1848 die ange-
sehensten Männer aus ganz Deutschland in der
Paulskirche zu Frankfurt zusammentraten , um
die Grundlagen für ein neues Deutschland zu
legen . Der Triester Handelsherr mochte es wohl
gern gesehen haben , wie so manche starre und
überlebte Schranke durch die Revolution hinweg -
geräumt worden war und auch das wirtschaftliche
Leben nun größere Entfaltungsmöglichkeiten ge-
wann ; aber er war viel zu sehr ein Mann des
Erwerbes und Handels , als baß er die dauernde
Unsicherheit der öffentlichen Verhältnisse hätte
hinnehmen können . . So warb er ein Gegner der
Revolutton , und saß in der Nationalversammlung
auf der äußersten Rechten.

Aber er blieb überhaupt nicht lange im Parla -
ment . Kaum war in Oesterreich die Monarchie
wieder Herr geworden über die gewaltsamen Er -
Hebungen, so setzte man dort eine neue Regierung
zusammen , welche mit starker Hand das Steuer
führen und den Boden für einen neuen Aufaua
bereiten sollte. Mau wollte nicht das Alte « stau-
rieren , aber man lvollte die staatliche Autorität
nach allen Seiten sichern und im Innern krast
absoluter Machtvollkommenheit die Grundzüge
des Wiederaufbaues diktieren . Da war es für den
F-iirsten Schwarzenberg , der mtt dieser Aufgabe
betraut wurde , naheliegend genug , daß er sich für
das schwierige und wichtige Ressort des Handels
die Mitarbeit des Lloyddirektors sicherte . Außer -
gewöhnliche Verhältnisse erfordern außergewöhn -
liche Männer ; der Triester Kaufherr wurde öfter--
reichischer Handelsminister . Man brauchte für
dieses Gebiet, wo w vieles ncu zu ordnen war ,
einen kaufmännischen Fachmann ; aber bald sollte
sich zeigen , daß dem Handelsminister auch in dem
rein politischen Teile von Schwarzenbergs Regier -
ungsanfgaben eine bedeutungsvolle und wichtige
Rolle zufiel .
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schule in Hornberg und Lt . Karl -»- Burger von
Freiburg .

DaS Eiseruc Kreu , Zweiter Klasse habe » er -
halten : Utffz . Als . -«- Roth , Kaufm ., Jnh . d . Karl -
Friedrichmed ., von Karlsruhe ; Schütze Friedrich
HSütterlin , von Durlach, ' Gefr . Willy 5Rcuter ,
von Pforzheim .

Das Berdienstkrenz vom Zähringex Löwen am
Bande des milit . Karl -Friedrich - Berdienstord .
erhielt : Feldw .° Lt . Gust . -«- Wächter , von Karls -
ruhe .

Die Silberne bad . Verdienstmedaille erhielt :
Utffz . Edmund -«- Zeil , Jnh . d . Eis . Kreuz . 2 . Kl ..
1 . bad . Leib -Grend .-Regt 109.

Bruchsal . 28. Nov . Der Deutschen Gesellschaft
für Kaufmanns - Erholungsheime sind in letzter
Zeit nachstehende Stiftungen zugegangen : F . W .
Katz u . Co . Bruchsal 1000 M und I . K . Marx
Bruchsal 1000 M .

Mannheim , 28. Nov . Hier treibt augenblick -
lich ein Butterschwindler sein Unwesen . Es hau -
delt sich um einen ungefähr 22jährigcn Mann ,
der in einzelnen Geschäften angeblich im Auf -
trag des Lebensmittelamtes vorsprach und den
Geschäften einen halben oder einen Zentner
Butter zu liefern zusagte . Durch einen Boten
wurde dann auch in dem betreffenden Geschäft
eine Kiste mit . angeblich einem Zentner Butter
und der quittierten Rechnung ab ' " " ben . Als
nach Bezahlung von 220 Mark ein Geschäftsinha -
ber die Kiste öffnete , fand er Kehricht .

Mannheim , 28. Nov . Der als Unteroffizier im
Feld stehende Stadtverordnete Leitz , welcher
der nationalliberalen Rachausfraktion angehört ,
ist gefallen . — Die 41jährige Postaushelferin Eli -
sabeth Gentner wurde im .Hauptbahnhose bei
Ueberschreiten der Geleise von einem einfahren -
den Schnellzug ersaht und so schwer verletzt , daß
die Verunglückte wenige Stunden darauf starb .
Ihr Mann , der Bierbrauer Ulrich Gentner , steht
im Felde .

Mannheim . 28. Nov . Hier sind rund 200 Zent-
ner ölhaltige Kerne gesammelt und dem Kriegs -
ausschuß für Oele und Fette überwiesen worden .

Rastatt, 28. Nov . Die Pilzkontrolle , welche in
der Zeit vom August bis November an jedem
Wochenmarkte Pilzuntersuchungen vornahm , hat
dem Gemeinderat über ihre Arbeit Bericht erftat -
tet , in dem festgestellt wird , daß wohl keine gif -
tigen , aber sehr häufig in Zersetzung übergcgan -
gene Pilze zum Berkauf ausgeboten wurden . Bei
der für hiesige Pilzsucher eingeführten Pilzkon -
trolle wurden in 00 Fällen der giftige Knollen -
blätterpilz vorgezeigt .

Ofsenburg , 28 . Nov . Unter militärischen Eh --
ren ist der bei dem großen Fliegerkampf vor etni -
gen Wochen im Schwarzwald mit schweren
Brandwunden abgestürzte französische Flugzeug -
führer Leon Rey , der im hiesigen Militärlazarett
seinen Wunden erlegen war , auf dem hiesigen
Friedhof beerdigt ivorden . Ein französischer
Offizier dankte am Grabe für die seinem Kam »-
vaden erwiesene Ehrung .

Radolfzell , 28. Nov . Der Bürge ranSfchlch hat
die Erhöhung der Hundstaxe von IS auf 2« Mark
einstimmig genehmigt.

Soastaxz , 28 . Nov . Der für Ende dteseS Woche
vorgesehene Austausch von Schwerver »
mundeten ist aus unbestimmte Zeit, voraus -
sichtlich bis Mitte Dezember, verschoben wor¬
den . Die Verzögerung hat ihre Ursache darin ,
daß die französische Regierung erklärt hat , sie
könne wegen betriebstechnischen Schwierigkeiten
die deutschen Austauschverwundeten nicht nach
Lyon bringen . Der erste Zug mit kranken
Kriegsgefangenen , die in der Schweiz interniert
werden, geht am Donnerstag von Konstanz ab.
( W .B . )

Aus dem Stadtkreise.
Der Großherzog ist gestern abend aus Hohen-

vurg , wo am Dienstag die Beisetzung der
wroßherzogin Adelheid von Luxem -
bürg an der Seite ihres am 17. November 1905
verstorbenen Gemahls stattfand , wieder in Karls¬
ruhe eingetroffen . AlS Vertreter der Großherzo¬
gin Luise hat Obersthofmeister Graf Andlaw der
Beisetzung der Großherzogin Adelheid in Hohen -
bürg beigewohnt .

In der letzten Nacht hat sich der G r o ß h e r z o g
nach W i e n zur Teilnahme an der B e i s e tz u n g
des Kaisers Franz Joseph I. begeben .

Das Amtl . Verkündignngsblatt Rr . 181 (Karls¬
ruher Tagbl .) für den Amtsgerichtsbezirk Karls -
ruhe enchält unter anderm Bekanntmachungen
über Höchstpreise für Rüben , über Kunsthonig ,
Saatkartoffeln , Heuausfuhrverbot , Viehzählung .

Der nene Heldendarsteller unserer Hofbühne,
Paul Becker , veranstaltet , wie man uns
schreibt , am Montag , den 4 . Dezember d . I ., im
Museumssaale einen Vortragsabend . Der
Künstler , der sich mit seinen ersten Rollen , Sieg -
fried , Marquis Posa , Karl Moor , Graf Leicester
sowie im Lustspiele vorteilhast einführte , wird sich
nun auch auf dem Konzertpodium mit ernsten und
heiteren Vorträgen ( auch einigen eigener Dich-
tung ) vorstellen . Besonderes Interesse dürfte der
Abend erregen , da seine Gattin , die als Konzert -
sängerin bei bedeuteirden Veranstaltungen in
Halle a . S - Hannover , Leipzig usw . bereits er -
folgreich wirkte , sich bei dieser Gelegenheit um die
Gunst des Karlsruher Publikums bewirbt . Da
für Ernst und Scherz ( letzterer selbstverständlich
durchaus im dezenten Rahmen des Konzertsaalesj
in gleicher Weise Rechnung getragen ist , dürste deu
jungen Veranstaltern weitestgehendes Interesse
für ihr Debüt sicher sein . Die musikalische Beglei -
tung hat unser bekannter Hofkapellmeister
Schweppe übernommen . Das Konzertarraiige -
ment besorgt die Hofmusikalienhandlung Hugo
Kuntz Na6 >folger .

Stadt . Konzerthans . Man schreibt uns : Die
so beliebt gewordenen Unterhaltungsabende un -
ter der Direktion von Hans Keller nehmen
am Sonntag , deu 3 . Dezember ihren Fortgang .
Tilly de G r o o t c , die bei ihrem Auftreten am
ersten bunten Abend mit ihren schcln' " chen Lie -
dern zur Laute so großen Erfolg erzielte , wurde ,
vielfachen Wiiilschen entsprechend , auch für Sonn -
tag verpflichtet . Ferner wirken mit : Robert
Brüning , der erklärte Liebling der Frank -

Karlsruher Tagblatt , Mittwoch , den 29. November 1916 . Zweites
fnrter , sowie die Berliner Soubrette Marie
Wolf . Eine weitere Abwechslung im Programm
dürfte die Mitwirkung von N o n a und Lisa
Salus bieten , welche mit ihren Phantasie - und
Charaktertänzen überall erfolgreich auftraten .
Kartenverkauf bei Fritz Müller , Kaiserstraße .

Orgelkonzert Heyse . Man schreibt uns : DaS
Orgelkonzert in der Schloßkirche am 4 .
Dezember , abends 8 'A Uhr , begegnet in weiten
Kreisen größtem Interesse . Schon im Hinblick
auf die segensreiche Stiftung „Witwentrost "

, zu
deren Gunsten diese Veranstaltung stattfindet ,
dürfte ein reger Besuch zu erwarten sein . Das
Programm bringt neben Orgelwerken von Bach
und Reger n . a . reizvolle Stücke aus alter Zeit ,
die stets großen Anklang fanden . Unter den
Gefangsvorträgen seien insbesondere eigenartige
melodienreiche Weisen aus dem 17. Jahrhundert
hervorgehoben . Endlich wird die selten gespielte
Violinsonate in G-Dur von Bach zu Gehör ge-
bracht werden , die zu den anmutigsten Werken
des Meisters gehört . Die ausübenden Künstler
haben während des Krieges schon oft zugunsten
der Badischen Kriegsfürsorge und vor unseren
verwundeten Feldgrauen musiziert und bei der
Presse ungeteilte Anerkennung gesunden . Kar -
ten in der Hofmusikalienhandlung Fr . Doert ,
Kaiserstraßc 159.

Colossenm . Met HS Bayerisches Bauerntheater
wird sich heute Mittwoch und morgen Donners -
tag , den 30. November von dein hiesigen Publi -
tun : verabschieden . An diesen beiden Tagen ge-
langt „Der Protzenbauer von Tegernsee " , Ge -
birgsposse in 4 Akten von Hartl Mitius zur Auf¬
führung . — Am Freitag , den 1 . Dezember be-
ginnt ein hervorragendes Spezialitäten -Pro -
gramm , bei welchem an erster Stelle „Der unge -
diente Landsturm "

, Humorist -militärische Szene
genannt iverden darf , womit in allen Städten
großer Lacht rsolg erzielt worden ist.

Kaffee Bauer . Heute Mittwoch findet großes
Sondcr - Konzert mit verstärktem Orchester
unter Leitung Kapellmeisters Casella statt .

AmiSesbM -AnsMe .
Eheaufgebote. 27. Nov . : Albert Pfau von

Bebleuheim , Schneider hier , mit Sofia Teu --
scher von Königsbach ; August O e st e r l e von
München , Buchbinder in München : mit Maria
Laufer von Idstein ; Heinrich Schölch von
hier , Bürogehilfe hier , mit Barbara Kiefer von
Heidelberg .

Geburten . 19 . Nov . : Karl Erwin , Vater Eu -
gen Riff , Friseur : Käte Lisa , Bater Emil
Probst , Professor . — 20. Nov . : Walter , Vater
Äug . Kary , Schreiner . — 22. Nov . : Martha
Emma , Vater Friedrich Beideck , Bahnarbeiter ;
Irma , Vater Friedrich Ganz , Maschinist : Rich .
Max , Vater Max Schuster , Blechner : Anna
Josefine Therese Elisabeth , Vater Emil Schöff -
ler , Maschinist : Elisabeth , Vater Ernst Lutz ,
Eichmeister . — 23. Nov . : Ottmar Josef , Vater An -
ton Ritter , Landwirt ; Paul Günther , Vater
Phil . H a f e m a u n , Zahntechniker . — 24. Nov . :
Liselotte Henriette , Vater Phil . Schneider ,
Wagenführer . — 25. Nov . : Gertrud Elfriede , Va -
ter Wilh . Kaufmann , Jnstallat . — 26. Nov . :
Hildegard , Vater Jul . Zimmer , Missionar .

Todesfälle . 26. Nov . : Karol. Hofer , alt 73
Jahre , Witwe des Maurerpoliers Joh . Hofer ;
Karl , alt 2 Jahre , Vater Karl Burg stahler ,
Bahuarbetter . — 27. Nov . : Magdal . A r m b r u -
st er , alt 52 Jahre , Ehefrau des Wagners Karl
Armbruster ; Max Lehmann , Lithograph , led .,
alt 32 Jahre ; Hermine M a ck , alt 38 Jahre , Ehe -
frau des Kaufmanns Hans Mack ; Karol . Rei -
f a ch e r , alt 70 Jahre , Ehefrau des Stadttaglöh -
ners Nikolaus Reisacher ; Marie Heinzler ,
Köchin , ledig , alt 66 Jahre : Jnl . Oppenheim ,
Kaufmann , ledig , alt 70 Jahre .

Beerdignngözeit und Trauerhans erwachsener
Verstorbenen. Mittwoch , den 29. Nov . 11 Uhr:
Anna Höfler , Mechanikers -Witwe , Zähringer -
straße 8. - 2 Uhr : Hermine Mack , Kaufmanns -
Ehefrau , von Durlach (Feuerbestattung ) . — KS
Uhr : Karoline Reisacher , Stadttaglöhners -
Ehefrau , Sternbergstraße . 5. — 3 Uhr : Marie
Heinzler , Köchin , Zähringerstr . 4 . — Uhr :
Andreas Bernhard , Landsturmmann b . Feld -
Gendarmerie -Armee -Korps , Abt . B, Vereinslaz .
Nr . 1 v . R . Kreuz . — 4 Uhr : Max Lehmann ,
Lithograph , Erbprinzenstr . 2. — 'AS Uhr : Mag -
dalene Arm brüst er , Wagners -Ehefrau , Bür -
gerstraße 10.

Mrtschafls - Orgaulsation .

Zur Sarkosfelversorgung .
Karlsruhe , 28. Nov . Bei der Kartoffelverfor -

gung kommt der Bereitstellung guter Saat -
kartoffeln eine befonderö Bedeutung zu , und
es muß Vorsorge getroffen werden , daß die für
Saatkartoffeln in Aussicht gestellten Vergünsti¬
gungen nicht auch für andere Kartoffeln in An -
fpruch genommen iverden . Insbesondere ist zu
verhindern , daß Saatkartoffeln als Speisekartvf -
feln Verwendung finden . Deshalb hat der Bun -
desrat bestimmt , daß Kartoffelerzeuger Saatkar -
toffelu nur an Landwirte ihres Kommunal -
bezirks , die sie unmittelbar zur Aussaat verweu -
den , absetzen dürfen . Im übrigen dürfen Saat '
kartoffeln aus der Ernte des laufenden Jahres
nur durch Vermittlung der landwirtschaftlichen
Berufsvertretungen abgesetzt werden . In Baden
geschieht dies durch die Landwirtschaftskammer ,
die sich hierbei der landwirtschaftlichen Vereint -
gungen , des Bad . Bauernvereins und des land -
wirtschaftlichen Vereins , bedient .

Gecichlssaal.
( :) Karlsruhe , 28. Nov . Die Strafkammer ver -

urteilte heute den Kaufmann Johannes Willi
Weiß aus Pforzheim wegen mehrfachen Betrugs
im Rückfall zur Gesamtstrafe von 1 Jahr Gefäng -
nis , abzüglich 4 Wochen der Untersuchungshaft .

Der Fuhrmann Friedrich Hummel aus Bar -
belroch erhielt wegen Diebstahls i . R . eine Ge -
fängnisstrafe von 8 Monaten und der mitange -
klagte Fuhrmann Konrad S ch e m p p aus Weil -
heiin wegen Hehlerei eine solche von 6 Wochen .

Wegen versuchter schwerer Erpressung wurde
der Goldschmiedlehrling Albert Max Räpple

aus Brötzingen zu 4 Monaten Gefängnis verur -
teilt .

Die Aushauerin Anna Maria Theresia Beck
aus Brötzingen hatte sich wegen versuchter Abtrei -
buug zu verantworten . Das Urteil lautete hier -
wegen auf 3 Monate Gefängnis .

AM Gwme Mh NW .

( Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar-
tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet . )

Börsen - und FinanMeldungen .
Berliner Börse .

Berlin , 28 . Nov . Im freien Börsenverkehr hält
man sich weiter abwartend , so daß die geschäftliche
Festigkeit und demzufolge auch die Kursveränderung
nur unbedeutend sind aegenüber den gestrigen . Im
Schlußverkehr setzten Montanwerte anfangs fester
ein , bröckelten dann aber in Uebereinstimmung mit
Nüstungsaktien wieder ab . Interesse für türkische
Werte blieb bestehen . ( W .B?)

Berlin , 28, Nov.
Neuhork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oesterr, - Ungarn
Bulgarien

Devisenkurse :
Geld 557.—
Geld 231 %
Geld 158y,
Geld 162 %
Geld 161V,
Geld 108' /b
Geld 68.95
Geld 79 yt

Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief

559 .—
241 %
159 .—
16355
162 .—
109%
69 .05
80/ .

( W .B .)

Kartell in der deutschen Zigaretten-Industrie.
( Eigener Drahtbericht .)

n . Mannheim , 28. Nov . Die in der Jnteref -
fengemeinschaft deutscher Zigarettenfabriken zu -
sammengeschlossenen Großfirmen und die die
Mittel - und Klein -Jndustrien vertretende Vereint -
gung deutscher Zigarettenfabriken haben einen
K a r t c l l v e r t r a g abgeschlossen , um den Nach-
teil eines Nebeneinander -Ärbeitens in gemeinsa -
men Angelegenheiten zu vermeiden . Einige der
bisherigen Außenseiter haben sich den entspre -
chenden Gruppen bereits angeschlossen . \

Uhrenfabrik vorm . L. Furtwängler Söhne , A. - G^
Flirtwangen . Nach dem Bericht für 1915/16 betrug
der Umsatz ungefähr 70 Prozent des Durchschnitts
der letzten fünf Friedensjahre . Nach JH 12 688 (i . V.
M 17 417 ) Abschreibungen verbleibt ein Gewinn von
<M 70343 , durch den die Unterbilänz auf JH 40366
zurückgeht (t . V . M 60 626 Verlust ) . Eine Dividende
gelangt somit im vierten Jahre nicht zur Verteilung .
Für die Monate Juli bis einschließlich Oktober des
laufenden Geschäftsjahres hat sich der Umsatz bereits
>nn rnnd 65 Prozent gegenüber der gleichen Zeit des
Borjahres gehoben : es liegen große lausende Auf -
träge vor , die bis über das Ende des neuen Ge-
schastsjahres hinaus den Metallbearbeitungs - Betrieb
voll beschäftigen .

Zuckerfabrik Frattkenthal (Pfalz ) . Die Dividende
soll 30 Prozent (wie i . V . ) verteilen . Außerdem
sollen 500 000 JL für Kriegsfürsorge zurückgestellt
werden .

Waggon -Fabrik , A. G ., Uerdingen - Rhein . Der
Aufsichtsrat hat beschlossen, der auf den 16 . Dezem -
ber einzuberufenden Generalversammlung wieder
die Verteilung einer Dividende von 15 Prozent , wie
im Vorjahre , bei erhöhten Abschreibungen und Rück-
ftellungen vorzuschlagen . (Frkft . Ztg .)

Malzfabrik Stuttgart . A.-G , Stuttgart . Nach
Jt 63 690 ( i . V . A 100 075 ) Wschveibnngen ergibt
sich ein Reingewinn von Jl 119 769 ( JL 111 932 ) , wor¬
aus 6 (5) Prozent Dividende verteilt werden .

Die Welt - Mißernte . Das soeben veröffentlichte
Novemberheft des Internationalen land¬
wirtschaftlichen Instituts in Rom ent -
hält eine wertvolle Zusammenstellung der Ernte -
schätzungen von Weizen auf der nördlichen Erdhälfte ,
die gegenüber der letzten Angabe eine weitere , wenn
auch nur kleine Verschlechterung aufweist .
Danach beträgt in den berücksichtigten Ländern der
Ernteertrag nur 604 .97 Mill . Doppelztr . , gegen
835 .76 im Vorjahre . Der fünfjährige Durchschnitt
der Jahre 1909— 1913 hatte 663 .30 Mill . betragen .
Dabei ist zu berücksichtigen , daß z . B . Zahlen für eine
Reihe von Ländern rntt notorisch schlechten Ernten ,
wie z . B . Frankreich , fehlen .

Bezüglich des Roggens erreicht der Gesamtertrag
der Länder : Spanien . Irland , Italien , Norwegen ,
Niederlande , europäisches Rußland , Schweiz , Ka -
nada und Vereinigte Staaten 238 Mill . Doppelztr .,
also 94,4 Prozent des Ertrags von 1915.

Was die Gerste anbelangt , so wurde in : Spanien ,
England , Irland , Italien , Norwegen , Niederlande ,
Rumänien , europäisches Rußland , Schweiz . Kanada ,
Vereinigte Staaten , Japan , Aegypten und Tunis im
Erntejahr 1916 ein Gesamtertrag von 208 Millionen
Doppelzentner erzielt , also 90,0 Proz . des Vorjahrs .

Für Haser beträgt die Gesamtproduktion der oben
genannten Länder , ausschließlich Aegyptens 400 Mil -
lionen Doppelzentner , somit 83,2 Prozent des Vor¬
jahrs .

Für Mais brachte in Italien , Rußland , Schweiz ,
Kanada , Vereinigte Staaten und Japan die schlechte
Ernte nur 85,7 Prozent .

Hinsichtlich der neuen Ernte scheinen besonders in -
teressant die Angaben über Kanada . Danach ist
die Aussaatfläche für Winterweizen dort um
ein rundes Fünftel niedriger als im Vor -
jähre , wobei vermutlich Arbeitermangel , aber auch
die Dürre in Ontario mitsprechen . Dazu kommt
aber noch weiter , daß der Saatbestand am 1 . Novem -
ber nur 80 Prozent gegen 92 Prozent nm die gleiche
Vorjahreszeit war .

Anpflanzung von Nußbäumen . Aus Grund der
Erhebungen bei den Besitzern größerer Baumschulen
im Grobherzogtum Baden können in diesem Herbst
rund 7000 Stück fertige Nußbäume abgegeben wer -
den . Annähernd die gleiche Zahl wurde im Herbst
1916 und Frühjahr 1916 von denselben Baumschulen -
besitzern an Vereine und unmittelbare Anpflanzer
abgegeben . Ob diese Zahl der abgegebenen Ruß -
bäume sich mit der Zahl der in demselben Zeit -
räum zu Kriegszwecken gefällten alten Nußbaum -
stammen deckt, dürfte wohl fraglich erscheinen . Es
kann daher nicht dringend genug empfohlen werden ,
auch in dieser Pflanzzeit mehr junge Nuß -
bäume anzupflanzen . Der Baum gedeiht in
der Rheinebene und milden Gebirgsgegenden , an
Straßen und auf Hügeln , an Abhängen und Rainen
sehr gut .

Größere Lieferungen von Obstbäumen können aus
den Baumschulen von Gebr . Nuckelshausen , Fr .
Huben , L. Kahle und Gg . Britsch in Ladenburg , von~ ' ~ " ' ~ 3 " ' ■ in Ziegel -

Arndt in
Richacker fen .

Ii . liiii . in Kalibern , E . Fehringer in Bittelbronn
u . a . erfolgen . Es empfiehlt sich mit diesen Züch -
tern unmittelbar in Verbindung zu treten . Die
Nachzucht der spättreibenden Sorte , die durch die
Landwirtschastskammer erfolgt , gelangt erst im kom
wenden Jahre zur Abgabe .

Slimmen ms Sem MliM
(Für Veröffentlichungen unter dieser Rubrik
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nimmt die Redaktion keine Derantworm »■

Die Bewohner des an den Kühlen K*uS ^ ttr
zenden Stadtteils hatten in letzter Zeit ' c£ ct it<&
einem äußerst unangenehm wirkenden <•'*

a(.«,i

zu leiden , der sich allabendlich über die _
L
j
>

breitet und mit außerordentlicher Kraft j
c

|()
die Wohnräume dringt . Gestern nachr

'

27./28.) machte er sich so stark und weithin s" ^
daß man ihn bis zur Hauptpost spürte . ^
Gestank macht den Eindruck , als rühre ^
massenhaft weggeworfenen Gärstoffen oB-

faulen Fischen her , und hat , längere 3f i: pt
atmet , Uebelkeit und Brechreiz zur Folse .

Bewohnern des genannten Stadtteils ^
darum abends und nachts unmöglich flerrto0'

^ cn,
Fenster zu öffnen oder gar an die Luft ZU
und dieses Bedürfnis pflegen mitunter . $
zu haben , die tagsüber im Raum ß^ rbei ^
ben . Woher der wirklich pestilenzialiM
kommt , ist dem Einsender unbekannt .
aber ist es , wenn irgendwo , hier um'

Pflicht des öffentlichen Gesundheitsamtes, ,
'

nigst einzugreifen . Ein kurzer Abend !Pflicht des öffentlichen Gesundheitsamtes , V

» igst einzugreifen . Ein kurzer AbendbeM
der heimgesuchten Gegend wird von der
digkeit und Berechtigung der Forderuns
zeugen . Es dürfte sich empfehlen , die •1® ^ M
heit sofort zu betreiben lind nicht am ' jiiiV »j ,
ruhen zu lassen ( zumal der Gesundheit »?>
fion die Ursache des Geruchs zweifellos
ist) , einige Zeit wie gestern genossen , du t MM
Gestank nicht zur Hebung der allgemein "

sundheit , sicher nicht des Wohlbefindens , >n ,
ruhe beitragen . Dem Uebelstand kann
durch richtige Lüftung tagsüber abgehoU ^ M
den ; die in Betracht kommenden Behörde Jm
dringend um Einschreiten gebeten ,
muß nicht auch hier , wie so oft , die Schuld
„Krieg " abgeladen werden .

im .
Bezugnehmend auf Ihre Ziotiz vom

Freitag , wonach eine Frau an der Softe ' ^
beim Aussteigen aus der Elektrischen tödli» - ■

unglüctt sei, erlaube ich niir
' '

^ bnen vi>» '^ . ,
-

^ neulich beim Aussteigen
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daß
:ticÖt' Die Sache ist vielmeb^

herrschenden DunkcZ

, t steht , ob der Waaen » ofs> fahrt , und ^
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Voraussichtliche Witterung an, 29 . Nooemb^

Heiter oder neblig, Frost.

«Sitter „ »gS»robachtun«cn d. Mct »or»io,,. Station

27. Nov . ÄachtS 10 n
28. üioo. Morg ». 8 .
28. Nov . Mittg ». 8 .
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Wetterbericht der Deutschen
voni 28 . November 1916 , vor n .ttags 8 llhr ^

Sralto » e >>
Weiler i* i

legten
24 Stunden * Welter

b wolkenloö
1 heiter

Ö tiedectl u
Ü Stebei JL. S

bedeckt + *
2 wollt '' X tM b>.'d-'ckl
Z ')tebel

" u
bedeckt
»voltenlos _ 1

5 jlcbci _ 1
Jltötl + 1

y rootfirt -f »
6 lüOlt'lfl ; \
2 iteöei -r 4

wolkig 0
yalvoeveckl +■ *
stehet

heiter
oiinsti - i
bedectl
wolienlo

6 bedeckt o
4 )tetic.
ß ^alvbedecl ■r i
4 bedeckt
1 bedeck:
4 oeoeckl

-
A bedeck
3 bedeckt

100 ~ A
letzten Stunden » chttN

'

Borkum . . . .
Hamburg . . . .
^ winewündc . .
Meine , . . . .
Hannover . . .
Äerlin . . . .
Dresden . . . .
Breslau . ' . .

. . ' . . .
Zranliur , (Main )
K^risruye (Baden )
« ünch. n
Ätüchuuien . . .
Zricdrichthasen
ästende . . , .
» riijjei . . . .
Lliisingm . . .
Heider . . . .
Laon
Bardö
Christianlnnd . .
klagen . . . .
»openhagen . . .
Lioahoim . . .
.Haparanda . . .
»AIUUI . . . .
AuLqliitl . . . .
Warjchau . . .
Pinsl . . . .
Lraiau . . . .
® fen
scrajewo . . .
Triejl

. . . .
Beigead . . . .
Heriiiannstad » . . , , 0 * -

• WlllerungSverlauf dkl [f»icn 2-» Stunde» >
i " «enlitch heiler . 2 . • meist b-wdlll. 3

irt BonntttogS Nieierichiige , 5 — — .jiif»meist b-ivöili , i
vormiNag » « ieierlchlSqe , » = 6«

ichlüge, ö •> nachts Nieserlchläge , ' — Kewirler ,
Schauern , d mmanbauend Negen lLandregen ^

h1 wermeBek " N^
'
^ ii^ Ki

Alle wicht ige"
flihrungSbestimmungen , Verordnunge - ^
im Amtsblatt 'ür den Amts » u . Îrrit - _fCrttU !>.
Karlsruhe (Karlsruher Tagblatt oero
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